
der autf die grundsätzliche Verantwortlichkeit g-
genüber en gesellschaftlichen Gestaltungen ufmerk-
Sa machen 4M Notwendigkeit der Gestaltung un!
Miıtverantwortung er gehören ist keine
Ausflucht Au{fgabe der un der Anthropologie ist

nıcht, die pannung zwıschen faktischen Un)mög-
liıchkeiten un UnsSC  arem dem normatıv ernünftti-
gen) aufzulösen, sondern G1E wach halten ın der Auyus-
einandersetzung ber konkrete Gestaltungen. aps JO=
hannes Paul Jn hat formuliert: „Die Arbeit ist eın
(Suf Tür den Menschen t[Üür se1ın Menschsein weil
UrCcC Clie Arbeit nicht 1Ur die alr umwandelt un S@e1-
Ne  5 Bedürinissen anpaßt, sondern auch sich selbst als
Mensch VerwIir.  TeHht! Ja gewissermaßen ‚mehr Mensch
WEra (Laborem Nr 9 Der ensch sol1 sich
nıcht ihretwegen erniedrigen, sondern e1iINe gesellschaft-
Ü Ordnung scha{ifen, die ihm rlaubt, mehr Mensch

werden. Der Mensch muß y KIrager, chöpfer un das
Ziel er gesellschaftlichen Einrichtungen“ sSeın (Mater
eT magıstra Nr 219)

T1C Kıtzmüller och Nıe gab u»ıel Reichtum, doch schon ange nıcht
gab 1el hartnäckıger Arbeitslosigkeit, relatıverVon der

rwerbsarbeits- rmut, Eixistenzängsten un Verelendung. Fın veErwiLT-
render Befund. Sınd das TLU  — vorübergehende Störungen?Z Tätigkeits-

gesellschaft Oder doch dıe Krıse der Erwerbsarbe:utsgesellschaft?
Wırd ausreıchen, einıges der Arbeıtsgesellschaft
reparıeren un anderes weıterzuentwickeln? Oder sind
drastıiıschere Umbauten fällıg? Und wohrın annn der Um-
bau zielen? Das sınd Fragen, auf dıe ach eıiner Analyse
des Wandels der Arbeıtsgesellscha ın dıiesem Beıtrag
ntworten gesucht werden. red.

ohe Beschäftigtenzahlen un zugleic Massenarbeıits-
losigkeıit, Reichtum un! Verelendung eın verwirrender
Befund Zumal Ja nicht alleın Indiıvıiduen, Familien un
kleine Gruppen betroffen S1iNd. uch WelNn viele un!
iMMer mehr S1INd damıt scheint die enrheı sich 1N-
den wollen |DS g1bt auch be1l 10% un 20% Arbeitslo-
SCIL, bel Millionen der Armutsgrenze nirgends An
LUr keine politische Y1SEe DIie politischen Eliten,
ın Wechselwirkung mi1t den demoskopisch erhobenen
Mehrheıiten, tun, Was S1e 1Ur können, die sozlalen
törungen nicht Z-UBB politischen Krıse werden lassen,
aber schelinen zunehmend sich 1Ur mehr qauft die Verwal-
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LunNng soz1laler Mißstände konzentrieren, 1n den VOIN
Land Land verschiedenen Varıanten
ber unzählige Einzelschicksale hinaus nehmen jedoch
1ın ein1gen reichen Ländern spezle In Metropolen und
alten Industriezonen die sozlalen Störungen e1n Ausmaß
A das den sozlalen Frıeden gefährdet. Der Arbeitsmarkt
funktioniert anders qals 1ın den etzten Jahrzehnten, un!
zugleic werden die ausgleichenden Transferleistungen
gekürzt 176 DL Arbeitslose un! erarmte, viele och
nicht Abgestürzte angstıgen sich. In manchen Reg1iıonen
sieht die Hälfte der Jungen für sıch keine Lebensper-
spektive. och ist nıcht 1el ffener Gewalt reg1l-
strıeren, aber e1INeEe diffuse Gewalt breitet sich AaUS, auch
als Selbstbeschädigung. Aggress1ionen nehmen
ausgewählte Gruppen, denen e1inNne Schuld zugeschoben
WI1Trd, Fremde, usländer NmMILIEN steigenden Reichtums
drohen Gewalteskalationen.! kın verwirrender Befund
ach Jahrzehnten wIird die sozlale ra wieder akut
Angesichts der grassiıerenden Verwirrung bleibt uns MLE,
das vorherrschende Biıild der sozlalen Wiıirklichkeit
überprüfen, ach Wertungen vereinfachen,
die sozlale Komplexität anders reduzileren als Jetz
übliıch Eis Sind Ja nicht T die bislang selbstverständli-
chen Einrichtungen un! erfahren, Arbeitsmarkt un!
Sozlalstaat, ın der Krıse uch das (notwendigerweise
iıMmer vereinfachende) Denken 1st n der TYT1SEe 1ne
emotionale Öffnung sich VO  ; en un! rohendem
Unfrieden betreffen lassen Mal and in and gehen
m1t einem intellektuellen Abstandnehmen Das Loslösen
AUSs hergebrachten enk- un! Wertmustern der Erwerbs-
arbeitsgesellschaft annn die noOtıge Dıstanz Schaiien
kın bısher ber die Erwerbsarbeitsgesellschaft organı-
sıerter, Irie  1l1cher Zusammenhalt schwındet. Aus der Be-
sınnung darauft annn der UÜHDTUC 1ın e1ıne ungebahnte
Zukunft besser beginnen. KErst WeNnN WI1Tr verstehen, Was in
der Erwerbsarbeitsgesellschaft mıt UuUuNserelNn Fähigkeiten
geschehen 1SL, Was aufgepeitsc un! Was verkrüppelt 1st
wird die Einbildungskraft frei für eiınen Neubegiınn.

Die Normalıität des Fur (Generatıonen War das Bild der sozlalen Welt DEe-
Lebens AUSs der stiımmt VO  e Chance un! Notwendigkeit der Erwerbsar-
Erwerbsarbeit beıit Das prägte tür die allermeisten den Lebensplan, die

Räume, 1ın denen S1e sich ewegten, die Zeitabläufe, die
Beziehungen anderen, nıcht zuletzt die Glückshof{ff-
nungen un! Versagensängste. uch WL selber Z Hır
werbsarbeit nicht aufsteigen konnte, Frauen VOT em,
un WeLr och nicht oder nıcht mehr ı1701 Arbeit stand, Wal

1e Kitzmüller, Gewalteskalation der Teılen, aur 1996



doch miıttelbar einbezogen dank elnes allmählich
Tangreichen Sozlal- un Wohlfahrtsstaates Die Fınan-
zıierung VO sozlalen Netzen un: WohlfTfahrtseinrichtun-
gen erTfolgte Aaus Beiträgen, Steuern un: Abgaben, die W1e
selbstverständlich AdaUus den Erwerbseinkommen abge-
zweıgt wurden.
Fuür Generationen ın den alten Industrieländern War 1eSs
eiINe Erfolgsgeschichte, un: die egriffe un: Wertungen
der rwerbsarbeitsgesellschaft sSiınd den Menschen 1ın
Fleisch un: Blut übergegangen. ach den beiden schlim-
InNnen SsOzlalen Zusammenbrüchen 1mM Kapitalismus der
etzten hundert TEe un: den belden großen europäal-
schen „ Weltkriegen“, die Aaus diesen Zusammenbrüchen
hervorgingen, galt se1t Jahrzehnten diese Weltsicht als
selbstverständlich Menschen finden Arbeit un werden
dadurch aktiven Mitgliedern eıner WFortschrittsallianz

die liIMMer gigantischeren Wohlfahrtssteigerungen
unterwegs seın schien. Was hätte realistischer eın
können als dieser Glaube, wurde doch MUTCC unzähli-
SC indıviduelle Aufstiege ebenso bestätigt W1e€e WK
Santie Fortschritte ın Daseinsvorsorge, InifIrastrukturen
er Art un Konsumangeboten.
Die Erfolgsgeschichte ist allgemein bekannt Immer mehr
Menschen rücken ın eza Arbeitsstellen eın 1INZW1-
schen auch mehr Frauen:; S1e nehmen teil Erzeugen Ee1-
Ner iImMmmMmMer bunteren, verteilbaren Gütermenge. Diese
WwIrd AL größeren Wl berne S1e verteilt, die
deren elle werden ZZ0 06 Vergrößerung un! Ratıonalisie-
rung der Produktionsmaschinerie (neue äarkte un: Pro-
eArbeitsverfahren un: nlagen un! für Infrastruk-
tur- un! Sozlalleistungen verwendet insgesamt e1INe
komplizierte, aber bejahte Fortschrittsmaschinerie.
och Eersti untier dieser Oberfläche können WIT das
Erfolgsgeheimnis der Krwerbsarbeitsgesellschaft Ql
spuren. S1e koppelt das Streben der Menschen, ihr Be-
gehren un ihre Leidenschaften die WYortschrittsma-
schinerie DIie Ankoppelung geschieht einerseılits untier
Peitschendrohung 1M Eixtrem: „Wer nıcht arbeitet, so]1
auch nicht essen!  eba andererseits m1t eiınem überwälti-
genden Glücksversprechen.
Wer siıch Tüur den Arbeitsmar zurechtmacht, hat für siıch
mehr erhoiien können als 1Ur eınen Preis TÜr seıne oder
ihre Arbeitskra Mangels Alternativen gab ennn
„normalerweise“‘ außerhalb e1INeEeSs Erwerbs siınnvolles e
ben? War S“ auf dem Arbeitsmar eiINe anständige
un befriedigende Ex1istenz suchen un mıt ucC un:
Tüchtigkeit auch iinden Erwerbsarbeit bringt eld
plus Selbstgefühl plus Anerkennung DIie mgebung De-



kommt ontur, Ablauf, Rhythmus, TU Ktur un! edeu-
Lung D)Das War ın der „großen Fabri deutlichsten,
wirkt aber och ın die aufgesplitterten Arbeıitsverhält-
NıSSe der Gegenwart ach Arbeit gleich Erwerbsarbeit
verspricht das „Dazugehören“ ebenso W1€e das „Sich-
von-anderen-unterscheiden-Können“. DIie Arbeitsorga-
nısatıon organısıert die ewegungen m die
Zeitabläufe der Arbeitenden, ihre Bılder un Redeinhal-
te, ONLAktie un! Interessen, als „Konsumarbeit“ bıs weılt
1n die „Freizeit“ hineıln.
5ST 1mM ersagen, 1n der (nachhaltigen Arbeitslosigkeit
wird verspurt, W as un! Was die Erwerbsarbeitsge-
sellschaft mitgeliefert hat nicht TE Geld, 9a 1S0O Konsum-
möglichkeiten, sondern auch Status 1n den Konsumstil
un: Arbeitsrollen gleichermaben einfließen Fabrik un:
UTo qls Miıtte des Lebens, VO 1er AUS auch das
avorun! Danach un! otlagen geordnet. Dıie Jugend q1Ss
Vorbereitung qaut die Erwerbsarbeıit, das er qls gesl-
cherte Belohnung, für Krankheıit un! ware VOI-

gesorgt Der Arbeitsmar. schien gewissermaßen „natUur-
1 hu erganzt Urc den Wohlfahrtsstaat oder wen1gstens
WG den Soz1lalstaat. Dıie Erwerbsarbeitsgesellschaft
gab eld un Status, versprach Sicherheit un! Wohl-
ahrt. das erst gab ihr unbezweifelbare Leg1itim1tat.
kın anständiges un! erstrebenswertes en schien ZeN-

trıert aut rwerbsarbeit Nachgerade wurde eın ec
auft Arbei unterstellt nicht 1m juristischen SInn, aber
als selbstverständlicher moralischer Anspruch un S@e1-
tenverkehrt eine Pflicht Z Erwerbsarbeit ber manche
sozlalstaatliche Normierungen aufgedrängt. Arbeits-
markt un! Staat hätten demnach die gemeınsame ufga-
be, TÜr Beschäftigung, für steigende oder zumındest gesl-
cherte Erwerbseinkommen un! TÜr ausgleichende TansSs-
fers SOTgEN. Vorausgesetzt wurde, die andelnden
Kräfte 1er un! dort waren azı imstande un waren g_
WL diese Aufgabe wahrzunehmen. Der Streit gıing eher
ber Varıanten mehr aa Oder mehr Markt w1e das
Ziel besten erreichen sSEe1
ıe Arbeitszentrierung des Lebens WarLr ideologisch an
vorbereıitet, ın den WohlfTfahrtssteigerungen der etzten
Jahrzehnte wurde S1e selbstverständlich TStT in der un!

der Arbeit sSind Menschen Menschen, konnte INa  e

hören. Arbeit sSe1 SCHIeC  1ın „die wertschaffende Potenz
der Menschen‘“. EWL. gab 1n der Arbeiterbewegung,
auch 1ın christlichen Sozlallehren, azu sinnvolle Nnier-
scheidungen; S1€E können für die Zukunft theoretisch
wichtig werden, praktisch sind S1Ee bisher och folgenlos.
DIie Gleichsetzung VO  5 sinnvollem Ian mı1t Arbeıt, VO  -

16



Arbeit mıiıt Erwerbsarbeit ist aber es andere als selbst-
verständlich.? 1ne gemeinsame Welt, 1n der WITr friedlich
zusammenleben, enNntiste nıcht Aaus Arbeıit, sondern AUus
kulturellen Übereinstimmungen un: politischen Eın-
richtungen; S1e sSiınd die Voraussetzung für es andere,
auch tür produktive Arbeit un Wohlftfahrt

Erwerbsarbeit/Profit- 1@ erst heute, angesichts der auch 1ın den reichen Län-
arbelit: Bereicherung ern anschwellenden Massenarbeitslosigkeit, relatıver
un pferungen Verarmung breiter Schichten un wachsender ZW1-

schen ar un: reich, ist die KErwerbsarbeitsgesellschaft
1n ra tellen Wıren nicht mıi1t Betriebsunftäl-
len tun un nıcht 1ın erster Linıe miıt angeblich 1 -
meidlichen Folgen der „Globalisierung“. 1C kKepara-
uren un Anpassungen alleın sind Jetzt gefiragt
Die Sinnirage ware immer tellen SeEWeSeEN. ber
S1e geste wurde Warum werden unzählige Millionen
1n den südlichen Kontinenten benachteiligt un: ge-
nutzt? Warum werden die ökologischen Zusammenhänge
zerrıssen, Lebensgrundlagen rulmlert? Warum ist 1el
Arbeitszeit verlorene Zeılt, wI1ird viel Unnützes un!
Schä  ı1ches produziert? wurde S1€e bısher unterdrückt.
Was zählte, War Bereicherung. Eın scheinbar alle Proble-

ndhabbar machendes „Wachstum“, steigende Be-
schäftigung oder gar Vollbeschäftigung, steigende E1ln-
kommen auch der breiten asse, hohe Steuerautkom-
INEN, die auch einNne och höhere Staatsverschuldung
zwecks Fiınanzlerung des Wohlfahrtsstaates recCc  er-
tıgen schlenen all das ließ die Sinnfrage Dsolet CL -
scheinen. etzt, ın der beginnenden sSsozlalen Krıse auch
reicher Länder, wird die Sinnfrage unabweisbar.
NMlıt der Zentrlierung des Lebens qauft Arbeit unterwerfen
die einzelnen W1e die Staaten sich eiINeTr Gesellschafts-
Lorm, die die Sinnfrage ın eline Jagd ach Vermögensver-
mehrung verwandelt; das ehben ist der Inhalt VO  - Kapıta-
I1smus.
DIie Erwerbsarbeitsgesellschaft Wal das Versprechen
alle Arbeitswilligen, Eınkommen un! Wohlfahrt gEe-
wınnen un! 1mM Fall elnes Mißeriolgs zumındest den O1
cheren Ausgleich. Das aber WalLr eiINe Selbsttäuschung
un: Täuschung. Denn als e1INe Jagd ach Bereicherung
ist die Erwerbsarbeitsgesellschaft auf Verdrängungen,
Opferungen un Ausstohungen angelegt. Je mehr die Be-
ziehungen ber das Medium eld gesteuert SINd, desto
d  Lun: desto massıver fallen die pferungen QuUS.®

2 Dıie Begriffe Z Verstehen uUuNseIrIes ktiven Lebens hat schärifsten
Hannah en! entwıckel siehe Arendt 1960
1e. TIC: Kiıtzmüller, Wirtschaft als normalisierte Opferung, 1n Wn

müller 1996, e1te D SS



Es i1st unmöglich, harmlos arbeıten DL für die Her-
stellung VO (Giütern un Dienstleistungen, für Eiıinkom-
: un! Steuern, für das eigene oder auch das a  emel-

Wohlergehen. mMMer wird auch die Mitarbeit der
Verdrängung anderer abgefordert. elwird unwel-
gerlich Z  — Profitarbeıit, Z  R Verdrängungsarbeit. Der
Lohn aTUur ist Profitabfall, ist auch ungewoLllt un!
womöglich ungewu Verdrängerprämle.
Was ist mı1t Profitarbeit gemeıint? In den ıchen Rede-
weılısen 1st diese ra nicht verständlich FHragen WIT
ach dem INN des uns 1mM Wirtschaften, werden WI1r
vielleicht Tel Antworten tinden Erstens soll eLWAaS
Nützliches oder Notwendiges getan werden. Darüber
können ohl 1Ur die Beteiligten selber aufgrun eıner
kulturellen Übereinstimmung entscheiden WeNnNn INa

S1e äßt Zweltens soll das rgebnis nicht kleiner seın qals
der Aufwand, soll a1SO effizient, eSut gewirtschaftet“
werden. Das wIird sich (jewınn erwelısen T1LLeENS soll
der (Gewıiınn faır untier den Beteıilı  en un: Betroffenen
geteilt werden, selbstverständlich auch als Anteil der
Kapitaleigner ew1ınn als Rendite oder Profdfit) ber
inzwischen ist 1U  — mehr dıe drıtte Antwort AI rational
zugelassen. Der utzen 1st untergegangen un! umgedeu-
tet ZU Anhängsel VOIN Rendite un! Profit S1e sSind das
ausschlaggebende Moment annlıc W1e€e 1n Irüheren er1-
oden des Kapitalismus). Bekanntlich gelten auch 1
tungsmaschinen, Pornographie Oder Atomkraftwerke
beispielsweise als MÜ tZECH we1l ja ihnen Profit
erzielen ist.
Wer un! Was ın dieser Wirtschaftsweise geopfier WIrd,
ist nicht ausgemacht. Die ökologischen Zerstörungen ım
Gefolge der Erwerbsarbeitsgesellschaft sprechen aber
eiINeEe immer deutlichere Sprache Und soll die
Verdrängungsjagd VOL den Arbeitenden altmachen?

Bereicherung mi1t Der alte G laube die Erwerbsarbeitsgesellschaft sa
wenıger die Arbeitenden als Zentrum der Wirtschaft, letztendlic
(anspruchsvollen) als die chöpfer des Reichtums. Darauf gründete sich das

Selbstgefüh un auch die Organisationskraft. berBeschäftigten
längst 1st nicht die Arbeit, sondern d1ie Jagd ach ermOo-
gensmehrung das zentrale Antriebsmoment. Dann qaher
sind qalle Arbeıter en  ich, die nıcht für die profita-
belsten Produktionen gebraucht werden S1Ee werden
lästigen „Kosten auf Zwel Beinen“. uch die den Arbeits-
markt ergänzenden Einrichtungen un! Transtiters werden

überflüssigen osten Diıie Reglıerungen sehen sich
ter dem Zwang „Standorte-Konkurrenz“ den Sozlal-
STAa dort abzubauen, S1Ee den geringsten Widerstand
befürchten IDie olge mehr Arbeitslosigkeıit BOLZ anhal-



tend er Beschäftigung, mehr Armut un: en! ROLZ
insgesamt ständig steigender Vermögenswerte.
arum un wodurch un VO  } WE i1st diese en He-
WIT. worden? Wer sich auf e1INe illusionslose Antwort
einläßt, muß feststellen Es ist die ucC Z O =
malen‘“ Funktionieren des kapıtalistischen Wirtschafts-
Systems DIie gebräuchlichen Stichworte sSiınd Globalısie-
rung un Deregulierung. Seit die Blockierung Aaus der
Systemkonkurrenz kalter l1eg beseitigt ıst annn sich
die kapitalistische Marktgesellschaft ohne Rücksicht auf
unerwünschte Folgen für die Loyalıtät gefäihrdeter Mın-
derheiten entfalten un 1eSs weltweit.
Das System ist gleichgeblieben, aber starke Akteure HA
ben das Spielfeld für sich erweıtern können, en die
Spilelregeln verwandelt. Neue Splelzüge werden für S1Ee
möglich, TUr andere wIird vieles unmöglich. War bleibt
der TOoLHtiel der Tätigkeiten un! des Austauschs auf kle1-

Räume begrenzt ber die Splelregeln werden VO  5 den
transnatıonal operierenden Akteuren, VO  . global Dplayers
vorgegeben Das Zusammenspiel Unternehmens-
organısation, Verbilligung VO  5 Energiezufuhr un: vieler
Mater1alıen, leistungsfähigere Technologien In PAans-
pOTT, Produktion un: Vermarktung un das wichtigste

der au staatlich/verbandlich/politischer Regulie-
rung ermö  ichen un:! erzwıingen den unverstellten Vor-
rang für Profiterzielung.
DIie Produktivität ste1gt, aber schneller ste1gt die De-
struktivıität! Der eichtLum wächst, aber weltweit VeI -
lenden Mehrheıiten, un: auch 1ın den reichen Ländern
breiten sich TmMUt: en un Hoffnungslosigkeit AU:  N
Das oberste Zehntel vermehrt rapı die Vermögen, Cie
unteren Zwel bis TrTel Zehntel en mıt siınkender aui-
Ta un! Ängsten eiINer sozlalen Ausstoßung. Ökologi-
sche un kulturelle erödung, sozlale Splitterungen neh-
>

Wert heute el Profit oder Sınn? dieser Wegkreuzung entscheidet
shareholder value siıch die Zukunft der Arbeit 1ıne erneuertfe Wahrneh-

MUung ist gefiragt; theoretische Reflexion annn aiur h1ilf-
reich sSeın In den IC kommt el die durchgreifende
Bewertung er Lebensäußerungen un Tätigkeıiten 1ın
Geld, d1ie „Durchmonetarisierung“ des Lebens. Das häu-
L1g hörende Reden VON erten überdeckt eine Wiırk-
1C  eit, 1n der imMMer mehr alleın die spekulative Bewer-
tung künftiger Vermögenszuwächse 7!
In Österreich hat das eispie Semperıt-Traiskirchen
vielen denken gegeben Eln BetrlieD, der branchen-
gemä funktionierte, 1n Arbeitsqualifikation un Tech-
nologie mithalten konnte. (jewınn erwirtschaftete Was



konnte INa  ; mehr verlangen? och zeigte sich: (Gewıiınn
genugt nicht, muß der maxımale ewWwıinn seın
Dıe Beispiele häufen sich. Dıie OTYTSe belohnt den au
VO  > Beschäftigten mı1t Kursgewinn. Sicherlich gibt es

keinen „Kapitalismus ohne heıt“ bDber mehr Profit
geht mi1t mehr Arbeitslosigkeıit präc  1 Mehr
heitslose el mehr Vermögenszuwachs. Was iIrüher
qals Wert gelten mochte, wird bedeutungslos. Wert ist
shareholder value un! SONS nichts.
Das muß auf alle Wertungen überall zurückwirken. Denn
nıcht eın gegenwärtıger Wert, sondern e1INe spekulative
ünftige Vermögenssteigerung soll1 auch für die egen-
wart gelten. ber die Zukunft 1st ungewiß pekulative
erte en keine Leg1itimı1tät, S1e S1iNnd Vorgriffe auf
künftiges Vertrauen, un: dieses annn ausbleiben Dann
sind die spektakulären Vermögenszuwächse MLE el
Lagft

DIie alte Antwort autf Angesichts der sozlalen törungen bilden sich Zzwel LON-
die Krise der Eiırwerbs- angebende Auffassungen heraus, die ber die edien das
arbeitsgesellschaft: Bewußtsein eherrschen Dıie e1iıNe ist offens1Vv, optim1-
mehr VO eichen stisch, Ordern!' ist weılıteren Opferungen entschlossen

un ruft7 auf S1e Yklärt Arbeitslosigkeit un SOZ1A-
le Schäden als notwendige Übergangsphasen neuerlı1-
cher Expansıon un! Bereicherung, wobel die sozlal (7@
schädigten selber schuld se]ılen, weil S1e nıcht ex1De DC-
nNnug, anspruchsvoll un wen1g qualifiziert Sind un!
auch weıl Regıeru  n auf G1E Rücksicht nehmen STa
die „Umstrukturierung“ un: „Standortsicherung“ BAa
kräftig betreiben
ıe andere Haltung 1st defens1iv un! eher res1gnatlıVv,
wobel die Resignation aber verborgen bleiben soll un
ach außen der ,  amp Arbeitslosigkeit“ un das
„Schaffen un! Sichern VO Arbeitsplätzen“ qals oberstes
Ziel proklamiert wird Defensiv un! resignatıv bleibt
dieses Bemühen, we1il ın eiıINeTr weıithın deregulierten un!
VO  m Bewertungen der Finanzmaärkte a  an  1, gemachten
Wirtschaft Ja der staatlıchen Beschäftigungspoliti eNgEe
(Girenzen gezogen S1INd. Dennoch wird Tast jeden Preıis
versucht, die Arbeitsgesellschaft verteidigen. er
besseres Wissen moöochte INa Ziel der „Vollbeschäfti-
gung  . festhalten obwohl doch für die Reichen un!
Mächtigen offenkundig weltere Reichtumsvermehrung
erzielbar 1St, ohne Qr alle Menschen beschäftigen un
ausreichend entlohnen mMuUusSsSsen
Im voraussehbaren ngenugen un:! Scheitern der eien-
sıvstrategıen drohen weltere Einschränkungen der Bur-
gerrechte. Wiıe sollen die Staaten Beschäftigung finanzle-
TenNn un! zugleic Budgets kürzen, wWwWenn nicht Lasten



derer, die sich wenı1gsten wehren können? Soll der
zlale Friıede gesiche werden, indem irgendwelche
störende Gruppen, Fremde, Ausländer, „S0o0zlalschmarot-
Zzer  66 verdrängt un ausgestoßen werden?
Da se1t langem nıemand sich Alternativen eKum-
mert hat, Was eiINe unverblümte Kritik den achtiver-
hältnissen un ihren Nutznießern verlangt a  E, schel-
NenNn 1U  r die alten Wege gangbar, welıtermachen ın der
rwerbsarbeitsgesellschaft obwohl doch die nhaber
großer Vermögen un ihre mächtigen Vertreter DE  R

Reichtumssteigerung nicht alle Beschäftigungssuchen-
den brauchen. eWl1 1st viel och möglich 1mM Fördern
siınnvoller Beschäftigung. ber „Wer Jetz och VO  >

Vollbeschäftigung redet, i1st entweder 1gnoran oder 1 gt“
(SO der Sozlalethiker Herwig uchele

1ıne Alternative: DIie Urganıiısation der rwerbsarbeitsgesellschaft verliert
au A  E ihre Bindekrait, un viele einzelne un! Gruppen fallen
Tätigkeitsgesellschaft AUSs ihr heraus. Der SoOzlale Zusammenhalt un! damıt der

Friede sSind gefährdet.
Dagegen werden Ansätze elıner Erneuerungsbewegung
spürbar, die experimentell einen allmählichen au
hın eıner vVO  S Profitarbeit abgekopnpelten Lebensform
erproben. Das ist eın politischer und zugleic kultureller
Vorgang Anders mi1t eld umgehen, mı1ıt den kolog1-
schen Notwendigkeiten, mıt den „anderen“. Solche Kıx-
perımente werden TEeLLNC einen Entfaltungsraum, auch
Schutz un! anfängliche Förderung brauchen die ihnen
heute weıithıin vorenthalten werden.
au damıt ist einmal gemeınt der TUC m1t der Vor-
stellung eiINer schrıttweisen Anpassung, Fortentwıick-
lung, Modernisierung der Erwerbsarbeitsgesellschaft.
CEWL1. bleibt pragmatisch häufig NUu  R dieser Weg eliner
kKeparatur VO  - Arbeitsmar un Sozlalstaat, der „Ver-
teidigung der Errungenschaften“. ber 1M Konzept des
Umbaus WwIrd das die Bewertung des uns
gelöst VO  - der ähmende kes1gnatıon elıner immer OTITIeEN-
undiger versagenden Defensive. Im Konzept des Um-
aus WI1Ird aber auch der SCNHNIEe ge VON den
früheren Illusionen eiıner tabula TaSUa, elInNes rücksichtslo-
SCNH, gewalttätigen Neuanfangs. Das Denken muß adıkal
se1n, so11 UunNs eın unverstelltes Biıild der Lage einbrin-
gen,; aber das ıun i1st immer angewlesen auf eın Mıiıtein-
ander, qauf Verständigung.
Man wIird unterstellen können, dalß für an die melsten
Menschen irgendeine Oorm der Erwerbsarbeit als aupt-
sache ihres Lebens betrachten werden (müssen). Insofern
bleibt eiINe unabwelsbare Au{fgabe, mıi1t q [ jenen—
menzuarbeiten, die der kKeparatur un Modernisierung
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des Arbeitsmarktes un! der sozlalstaatliıchen eize arbel-
ten ber solange Erwerbsarbeit überwiegend Profit-
arbeit 1st un das ist unNnseIe Lage ann der ınn des
Lebens dort nicht gefunden werden. Diıie Erneuerung aur
auft e1INe dramatische Koex1istenz hinaus. Es wird darum
gehen, Verständigungsprozesse organıiısieren.‘

Dreıi Säulen für den Eın bkoppeln des für eın Teilhaben der (Sesell-
au, für das schaft nötıgen Einkommens sowohl VO der Erwerbsar-
bkoppeln der beit als auch VO  ; Symptomen der Bedürftigkeit; eın Bur-
X1STeNz VONN der gergeld, Unbedingtes Einkommen, Grundeinkommen
Profit- un Eın IM sinnvollen Tätı  eiten ın der ganzen
Verdrängerarbeit Breıte der ökologisch un Ssoz1al wünschenswerten Dıien-

STE un euerungen; un die OIfIfentilıche Förderung SO1-
cher ufbrüche

ntier dieser doppelten Voraussetzung un! 1Ur annn
e1n funktionsfähiger, flex1ibler Arbeitsmarkt TEeLlC
1U ın Verbindung mi1t einem ausreichenden Girundelin-
kommen, das den Wan. mildert, jeden Bedingungen
un ständig Erwerbsarbeit aufnehmen mMussen
Das 1sSt das Projekt eıner Gesellschafit, die mehr auftf ınn

un!: das el aut politische un! kulturelle Überein-
stımmung qals aut Profit ausgerichtet IsST 1ıne dramatı-
sche Koex1stenz zwıschen Erwerbsarbeitsgesellschaft
un! eıner 1elza VO sozlalen kExperıimenten: SO mag
möglich werden, den gefährdeten Zusammenhalt, den
zialen Frieden gewınnen.
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Ulrich 1en Es qıbt ZWAT auch „Gewinner“ des Arbeitsmarktes;
sche1int aber se1n, daß P1INe ıummMeEeT größere Zahl VDO  -DIie Arbeits- un

Gewinnergesell- Menschen Verlıerern wird, W1ı1e dıe olgende Analyse
zeıgt. redcschaft m1 der

Irauer un den Der Mensch 1st Z Spielball des immMmMer undurchschau-Ängsten der Ver- barer werdenden apitals un: seıner Bedingungen g_
liererinnen un worden. „Dies einem unmenschlichen Druck aut
Verlierer wahr- die Belegschaften. Menschen werden gegeneinander aus-

nehmen 1€. Ina Paul-Horn Hg.) Transformatıon derel Wıen 1996
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